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d. In den erſten Wochen des n überwache man die 
usgaben, aber nicht, um das Kind ſtreng zu kontrollieren, ſondern 
nur um zu ſehen, ob es verſteht, überhaupt mit Geld umzugehen. 
MI ES wird dem Kinde, das Vertrauen zu ſeinen Eltern bat, zuerſt 
{ figertieg lieb fein, von der Erfahrung der Aelteren hierin au . 
| leitet zu werden. Denn wenn es im Beginn ſich berrechnet und 
nicht auskommt, fo iſt das ein großer Schreck; allmählich aber 
wird es einteilen lernen, und ſowie dieſer Zeitpunkt erreicht iſt, 
gebe man die Kontrolle auf. Es gibt Eltern, die fich. trotz des bes 
willigten Ta chengeldes allwöchentlich die Abrechnung ihrer Kinder 
vorlegen laſſen. Eine LE Methode Hat keinen 
2J%Sinn. Der Zweck des Taſchengeldes ſoll ja gerade darin liegen, 
das Kind zur elbitfontrolle zu erziehen und zur Beherr⸗ 
N ing gegenüber Wünſchen, die man ſich aus alten Gründen 
nicht erfüllen kann. Eltern, die das Ta chengeld 
J wöhniſ kontrollieren, werden mit Sicherheit von den Kindern 
bei der Abrechnung belogen werden. Und ſtatt eines Zuwachſes an 
Autorität werden ſie eine Einbuße daran erleiden und eine Ein⸗ 
buße an Wahrhaftigkeit und Zutrauen beim Kinde. 


Lied der Frau. 
f Don Martin Boelitz 
* 10. Mal 1974 — F 4. Dezember 118. 
Wer hätte gedacht, 
Daß die Roſen fo ſchnell verwehen! 
35 einer ſtillen Sommernacht 
ſt es geſchehen. 
Klingen und Singen 
War unfre junge Seligkeit, 
Ein Spiel mit gold'nen Ringen 
In ſüßer Heimlichkelt. 4 
Mutter, liebe Mutter mein, 
War deine Seele au ſo müd' d 


Schau in mein Berz hinein, 
Iſt alles verblüht. 


Meiner Träume Silberkähne 
uhren weit hinaus aufs Meer 
" schick ich die weißen Schwäne 5 


gung einſpringt. ee darf man das Kind von vornherein 
nicht darüber im Zweifel laſſen, daß die Nachbewilligung nur für 
kurze Zeit gewährt wird und es ſpäter allein ſich beraushelfen 
[muß. Denn ebenſo unpädagogiſch wie ein zu gering bemeſſenes 

ngeld iſt ein ſolches, bei dem das Kind immer darauf rechnen 
kann, daß es beliebig vergrößert wird Konſequenz iſt bier wie 


Der Sehuſucht hinterher, 


Sie kommen mit ſchwarzen Booten 
An den Strand . 

Und bringen mir die toten 
Wünſche aus dem Mädchenland. 


Soll man den Kindern Caſchengeld geben? 


Von Liſa Honroth⸗Loewe. 


Zeugniſſen, findet ſich immer ein Zeitpunkt, wo man dem Kinde 
* ein unerwartetes e en die Erfüllung irgend eines 
i ch machen kann; ebenſo können unerwartet 
größere Ausgaben erleichtert werden. Im allgemeinen aber muß 
bei dem einmal als richtig befundenen Satze bleiben. Hat 
das Kind ſich ſo allmählich an das Geld gewöhnt, ſo ſetzt man mit 
5 — 72 fortſchreitenden Alter das Taſchengeld herauf, berlangt aber 
dafür auch mehr Ausgabeleiſtungen. Halbwüchſige müiſſen ſchon 
durchaus imſtande ſein, die Koſten für ihr Leben außerhalb der 
Familie, für Kleidung, Schuhwerk, Bildungsmittel allein zu Des 
rechnen und zu berauslagen, wobei der Rat der Eltern, wenn er 
erbeten oder nötig wird, immer bereit fein ſollte. 
Kinder, die ſo erzogen ſind, werden das Geld weder leichtfertig 
3 Sie werden mit ihm als mit 
einer gegebenen Größe rechnen le nen und es im Leben eins 
teilen können. Der berufstätige junge Menſch wird ja vom 


: Leben ſehr ſchnell wungen, mit dem aus; ukommen, was er hat. 
So Hein der Beginn der Seſoſtändigkeit it, ber ih im Taſchen⸗ Aber ehr ſchnell gezwung auf 0 


l ö . 5 ) e ber beſonders auch bei heranwachſenden berufsloſen Töchtern 
gelte für das Mind dokumentiert, es iſt doch eben ber Beginn der kann man nicht zeitig 5 der Erziehung zur Geldverwaltung 


lbſtändigkeit dem äußeren Leben gegenüber, oder beſſer der be . enden Medchen Gini geben 
Selb kindes wortuchkeit. Hängt es nun auch von der Beranfagung ; wachſ 0 
a 


„Die Frage: Soll man Kindern Taſchengeld geben? ließe ſich 
vielleicht beſſer ſo ſtellen: Wann, von welchem Alter an, 
ſoll man den Kindern N er geben? Denn irgendwann wer⸗ 
— 1 f W re 15 gebe Pf den die Kinde gebe 
welche darin ſich zeigt, daß jeder Pfennig, den inder ausgeben 
wollen, von den Eltern bezahlt wird. Nur der Zeitpunkt, von dem 


geben wollen, ſo iſt in den allermeiſten Fällen es 2 
nicht zu fpät mit der erzieheriſchen Ma nahme des 


* 
eher die Kenntnis geſichert iſt, was das praktiſche Leben koſtet 
Hache gather, Das heutige Leben erferderß fo viel praſſhche ah . > 


8 N i oder koſten darf, um ſo leichter wird es ſpäter den Kindern. Auch 
nicht, gkeit und Einſtellung nüber dem gegebenen Rah⸗ den heranwachſenden Knaben tut es nur gut, einmal die Haushalts⸗ 
men, wir . aus dieſem Grunde i cht geitig⸗genu 9 nöte der Hausfrau des Mittelſtandes kennen zu lernen. Nicht aus 
anfangen önnen, das Kind an Geld und Geldeswert zu K 
gewöhnen. 1 geraus. Dann werden die Söhne als Männer einmal mehr Ver⸗ 
Je nach der Reife der Kinder kann man nach allgemeinen Er⸗ i i i 
fahrungen mit dem . . mo ‚ wenn die Kinder zehn ür, da 
bis elf Jahre ſind. Zuerſt ſchränkt . 1a und ſie zweckmäßig Wertfaktor im gemeinſamen Leben iſt. 
ri e 


. Waldtraut duerts geftickte Gemälde. 


ätter uſw. Von Anbeginn aber bemeſſe man das Taſchengeld ſo, N 45 
t welcher Zwangsläufigkeit der innerlich gut organiſierte 


daß das Kind auch wir lich die Ausgaben beſtreiten kann, welche ' 
nötig ſind. Denn wenn das Kind erkennt, daß die Summe ums Menſch ſeinem Beruf zugetrieben wird, beweiſt die Lebensgeſchichte 
das bor kurzem durch eine Ausſtellung von 


möglich für irgend etwas hinreichen kann, ſo wird es unluſtig, 
ängſtlich; und man I t hier ſchon unter Umſtänden den Keim zu „Bildern in Seide“ im Hotel Adlon in Berlin bei Fachleuten und 
einem ſpäteren Berfagen in Geldangelegenheiten, Außerdem 

empfindet das Kind dann auch die Zubilligung des eee . 
nicht als Zeichen des Vertrauens in ſeine wachſende Rei preußiſchen Kavallerieoffiziers, ein berträumtes Kind, dem Ges 
danken an Berufsfragen weltenfern lagen. In Mußeſtunden ze ich⸗ 
nete ſie bisweilen, kleine hingeworfene Skizzen, die jedoch ſie nicht 
re) befriedigten. Als Herangewachſene fiel ihr das unend⸗ 
ich viel geleſene Buch von „Agnes Guenther“ „Die Heilige und 
ihr Narr“ in die Hände, über das hier kein Werturteil abgegeben 


t man ſich alfo genau berechnet, was man dem Kinde geben 
will und was u dafür anſchaffen muß, ſo 055 man noch rem 
ie fi Be erfüllen 
tniſſe möglich 


nn wie auch wannern unendlich ſchzne Stunden bereitet und 
zereicherung geſchenkt hat, und mehr kann man aͤuch von dem 
beſten Buche nicht verlangen. Waldtraut Duerr aber verſank völlig 
In dieſes Buch, fie las ſich in feine Seele hinein und haute eine 
neue Welt um ſich auf. Da die Heldin dieſes Buches ſtickte, ſo war 
es ganz natürlich, daß auch das träumende Kind von dem Wunſch 
ergriffen wurde, ſich und ihre Gefühle und Gedanken durch 
Sticken auszudrücken. Sie wagte das Unternehmen. Keinerle 
Vorbildung hatte ſie auf dieſem Gebiet, leine Zeichnung entwarf 
fie, — ſie ſlizzierte ihre Stimmung in ein paar — keineswegs 

zen — Gedichtzeilen, nahm ein Stück Seide und ſtickte in bunten, 
nee Farben, was ſie empfand. Zuerſt waren es Motive 
aus dem geliebten Buch „Die Heilige und der Narr“, allmählich 


aber machle ſie ſich frei davon, — ihre Themen wurden kühner, 


ihre „Gemälde in Seide“ — man kann ſie nicht anders bezeich⸗ 
nen — großformatiger, ernſthafter, künſtleriſcher. Mit ſtarkex, ent⸗ 
wickelter Selbſtkritik korrigierte fie ſelbſt, verwarf, wo es nötı 
ſchien, und erreichte auf ihre Art einen Gipfel. Was ſie ſtickt, 15 
mit den ſonſt bekannten Stickereibildern nicht zu vergleichen, auch 
die japaniſchen geſtickten Bilder ſind kein Gegenſtück dazu. Sie hat 

ng aus Eignem eine orginelle Kunſt geſchaffen und ſich über den 

egriff des Kunſthandwerks, unter den Stickereien einzureihen 
man ſich ſonſt verſucht fühlt, erhoben. Man muß dieſe Gemälde 
gelehen haben, um ihre Art ganz zu verſtehen. Ein ſchimmerndes 
euchten geht von dieſen feinſt getönten Farben aus, wie es mit 
dem Pinſel auf keine Weiſe zu erreichen iſt. Dadurch bekommen 
ihre Landſchaften etwas ungeheuer Lebendiges, Warmes, Beſeeltes. 
Von berückender Schönheit iſt beiſpielsweiſe ein rotes Mohnfeld, 
deſſen Glanz noch an den Himmel einen Widerſchein wirft. So 
haben wir alle die Welt einmal in rotem Glänzen geſehen, jo ſtanden 
wir alle einmal vor unendlich wogender Weite. 

Wenn die Künſtlerin ein Bild fertig geſtickt hat, ſtellt fie es 
beifeite und beginnt ein neues, deſſen Motive ſchon lange in ihr 
drängten. Es iſt wie ein unerſchöpflicher Quell aus ihr, ohne jede 
Zielſtrebigkeit, ohne jede Berechnung. Sie ſchafft rein aus der 
Freude am Schaffen und bekundet damit am deutlichſten ihr echtes 
Rünfttertum. : RER 
Nicht jeder Menſch hat natürlich ſolche Gaben zu außerordent⸗ 
licher Leiſtung, aber auch der Durchſchnittsmenſch ſollte in ſeinen 
Kinder⸗ und Jugendjahren von den Eltern ſorgfältig beobachtet 
werden: womit er ſich ſpielend am liebſten beſchäftigt, dahin ſollte 
man ſeine ſpätere Betätigung ſchieben. Ex wird ſich niemals in 
einem Beruf unglücklich fühlen, wenn die Tätigkeit innerſten An⸗ 
lagen entgegenkommt. Und gerade bei der Frau ift es beſonders 
wichtig, daß ihre Beſeelung in der praktiſchen Arbeit nicht ver⸗ 
lümmert. Sie muß auch als erwachſener Menſch die Möglichkeit 
haben, dem liebſten Spieltrieb zu frönen, — ihr Lieblingsſpiel muß 
ihr Lieblingstun werden. Man darf die Berufswahl nicht einem 
Zufall überlaſſen oder — was noch gefährlicher iſt — nach günſtigen 
Ausſichten oder äußeren Vorteilen entſcheiden: an äußerliche An⸗ 


nehmlichkeiten gewöhnt man ſich ſchnell, die Arbeit aber ſoll Tag 


um Tag und Jahr um Jahr getan werden und wird zur Qual, 
wenn jemand ſie nicht gern und freudig und in innerer Anteil⸗ 
nahme tut. Man ſollte nie den tiefen Sinn des Wortes „Beruf“ 
vergeſſen: das Berufenſein zu dieſem oder jenem Amt. Danach 
allein ſoll der junge Menſch entſcheiden und ſeinen Weg wählen. 


E. v. Hollander Lossow. 


Erle Hilfe bei bergiftungen. 


Vergiftungen kommen durchaus nicht ſo gar ſelten vor, und 
es iſt notwendig, daß jedermann weiß, was er zu tun hat, um 
deren ſchlimme Folgen abzuwenden, wenn das noch möglich, die 
Vergiftung nämlich nicht zu ſpät erkannt worden iſt. 

Eine der am häufigſten vorkommenden Vergiftungen ift die 
mit Leuchtgas. Um ſich ſelbſt beim Betreten eines gasvergifteten 
Raumes vor einer ſolchen zu ſchützen, binde man ſich ein ui Eſſig 


getränktes Tuch vor Naſe und Mund und öffne dann alle Fenſter 


und Türen, um friſcher Luft den Zutritt zu ſchaffen. Gas vergiftete 
Perſonen, wenn fie ſchon bewußtlos find, müſſen in einen giſt⸗ 
freien Raum geſchafft werden, wo man * 
lege die Zunge herausholt, damit die Luft durch den Mund cin« 
treten kann, und die künſtliche Atmung, durch taktmäßiges Preſſen 
der Axme an den Bruſtkorb, Heben über den Kopf und Senken bis 
ur Erde, vorgenommen werden. Beim Eintritt der ſelbſttätigen 
tmung, wird dem Veraifteten dann Tee, Kaffee, Wein oder ein 
anderes Belebungsmittel eingeflößt. ; 
Durch den Biß eines tollen oder tollwutverdächtigen Hundes, 
einer giftigen Schlange tritt eine andere Art von Vergiftungöge fahr 


ein. Hier gilt es, das Gift ſo ſchnell als möglich aus der Wunde 
Mr ſchaffen, ehe es Zeit fand, in die Blutbahn zu dringen. Ab⸗ 
chnüren des verletzten Gliedes oberhalb der Wunde. Ausl augen, 


Ausbrennen — wenn nicht anders, ſo durch eine glühende Zigarre, 
Erweitern jener zur heftigen Blutung, Eingeben einer größeren 
Menge von Alkohol, find die beiten Vorbeugungsmittel. 

Nicht ſelten find Vergiftungen durch verdorbenes Ffleiſch, Fiſche 
oder auch Pilze. Vrechmittel, unter denen Milch wohl am eheften 
aus Hand ift, ſtarker Kaffee und Kognak, ſtarke Riechmittel, ferner 

sumſchläge auf den Kopf zur Milderung des Niebers wären hier 
angebracht. Bei dem gefährlichen Gift des leider immer noch oft 
mit dem Champignon berwechſelten Knollenblätterſchwammes muß 
das Gegenmittel rechtzeitig angewendet werden, da die Vergeftungs⸗ 
erſcheinungen meiſt erſt nach vielen Stunden auftrelen und es 
dann gewöhnlich ſchon zu ſpät iſt. — 

„Liegt eine Veraiftung durch narkotiſche Mittel, wie Morphium, 
Nikotin, Opium, Alkohol, vor, jo wende man Brechmittel an und 


lebergießungen folgen. 


mer oft ſchon nach wenigen Stunden, durch 


flach auf der Boden 


laſſe ſtarken Kaffee, Migränin, Be; von Riechmitteln, kalten 
1 Gewaltſames Umherführen, Überhaupt 
lebhafte Bewegungen ſind ebenfalls angebracht. 8 
Gegen ätzende Alkalien, wie Lauge und Pottaſche, wende man 
reichlich Eſſig⸗ und Zitronenwaſſer an. Gegen Jodtinlturvergif⸗ 
zung hilft das Aufſtreuen von Stärkemehl, bei Queckſilbervergiftung 
Eiweiß, bei Arſenilvergiftung flüſſiges Eiweiß, Milch, gebrannte 
By re und als Gegenmittel aus der Apotheke Antidot-Nraenici. 
— Bei Bleivergiftung wende man Eſweiß, Milch und Brechmittel 
Gegen Strichnin wirkt Tannin, ſolange noch Gift im Magen 
iſt, dann Bromkali und Brechmittel. Bei mit ‚Säuren, 


an. 


rgiftun 
wie gef oder Salpeterſäure, Karbolſäure, Vitriol, uſw. wende 


Milch, Seifenwaſſer, gebrannte Magneſia 
daneben 
rbrechen 


man flüſſiges Eiweiß } 
und Zuckerkalk zur eriien Hilfe an, bei Sublimatvergiftun 
flüſſige Gelatine. Die Hauptſache iſt, den Kranken zum 
zu bringen, damit das Gift raſch aus dem Körper kommt. Aerzt⸗ 
liche Hilfe aber muß ſchnellſtens herbeigerufen werden, beſonders 
wenn die Urſache der Vergiftung nicht bekannt iſt. Bis fie kommt, 
darf man jedoch, wie erwähnt, nicht müßig ſein, denn oft entſcheidet 
hier ein Augenblick über Tod und Jeben. F. G. 


Die Bakterien in der Nüche. 


Von Dozent Ewald Schild, Wien. 

Ernſt Mach hat einmal gejagt, Wiſſenſchaft iſt die Oekonomie 
des Denkens. Sie ſollte aber auch in verſtärktem Paß Oekonomie 
des Handelns 15 Daß dies keine müßige Forderung ift, wird 
ohne weiteres klar, wenn man die mannigfachen n e une 
jerer modernen Bakteriologie und der Küche überblickt. Es zeigt 
ſich dabei mit aller Deutlichkeit, daß fie noch manches von dieſer 
Wiſſenſchaft lernen kann. Es wäre allerdings verfehlt, bei der 
praktiſchen Verwertung der Bakteriologie das Ziel darin zu er⸗ 
blicken, keimfreie Nahrung zu erhalten. Das iſt ein Unding und 
auch gar nicht möglich. Außerdem ſind manche Bakterien für unſer 
Verdauungsſyſtem ſehr nützlich, oft ſogar unentbehrlich. 

An dieſer Stelle ſoll vielmehr nur an Hand einiger wahllos 
herausgegriffener Beiſpiele gezeigt werden, wie wertvoll es für 
den Haushalt wäre, wenn er ſich geläufige, bakteriologiſche r 
rungen zunutze machen wollte. Ausdrücklich will ich aber bemerken, 
daß mit dieſen Zeilen nicht etwa die unſelige Bakterienfurcht aß 
gangener Jahrzehnte großgezogen werden ſoll. Dieſe, aus An 
und Unkenntnis geborene Furcht ſoll endgültig begraben bleiben. 

Für die Erhaltung unſerer Lebensmittel iſt die Abhaltun 
der Bakterien der Luft von beſonderer Wichtigkeit. Wäre ein vo 
fommener Schutz möglich, dann könnten wir unfere Speiſen un⸗ 
begrenzt erhalten, während fie heute in 1 5 Tagen, im Som⸗ 

ie Zerſtörungsarbeit 
der Bakterien für uns ungenießbar find, Um einen Abſchluß der 
Gefäße gegen die äußere Luft und eine Filtration derſelben zu ber 
wirken, benutzt der Bakteriologe in ſeinem Laboratorium Watte⸗ 
fropfen. Durch dieſes einfache Hilfsmittel gelingt es ihm, 
Nährlöſungen und ſonſtige Stoffe völlig keimfrei zu er⸗ 


halten, 1 7 die Luftzirkulation zu behindern. Was liegt näher, 


uſw.) ihre Eier ablagern, aber Staub- und Luftkeine laſſen 
dennoch ungehindert hindurchtreten. Iſt das zwe ig und ver⸗ 
nünftig? Hausfrau wird da bielleich den 


an aa fo lange es fih nur um Fäulniserreger 

T ei 

nicht unfever Geſundheit ſchuldig, für fie zu ſorgen, auch in „neben⸗ 

eine Dingen? 5 N N 

A für den ai = 

ein können, zei be Kapitel „er 

chirr“. Bekan umgebenden mit 
terien förmlich überladen, die wir — handelt es um Ge 


L von den Lippen an das benutzte Eß⸗ und 
eſchirr. Auch das iſt harmlos, wenn es ſich n ? 
itserregende) Bakterien handelt. n wir, ob der, 
irtſchaft vor uns ein Glas, ein Meſſer 
oder einen Teller benutzte, nicht etwa an einer 1 ng vom 
litt? Das Geſchirr wird ja inigt. Zugegeben! Genügt 
dieſe Reinigung? Seinerzeit bal Prof. Esmarc darüber Unter 
chungen angeſtellt, die zeigten, daß das gebräuchliche Spülen in 
altem oder warmem Waſſer die Bakterien gar nicht beſeitigt. 
Auch das Nachtrocknen mit einem reinen Tuche * oder minder 
belanglos. Trinkgläſer wurden in der üblichen Weiſe mit 
Waſſer von ca. 50 Grad Wärme geſpült und abgetrocknet. Dem 
Ausſehen nach waren ſie natürlich vollkommen rein, aber die 
bakteriologiſche Prüfung bot ein weſentlich anderes Bild. Der 
Trinkglasrand wurde für kurze Zeit auf einen e . 
boden 3 und ſchon einiger Zeit entwickelten ſich zahl. 
reiche terienkolonien, die deutlich ſprachen, wie wenig 
das Spülen genützt hatte. Und wie kommt es im 
Leben vor, Eis Geſunder das Geſchirt benutzt, das knapp bor 
noch einem Kranken gedient hat! Wie oft iſt innerhalb einer Fa⸗ 


Trinkröhrchen für Milch. 
Es iſt eine alte Erfahrungstatſache, daß eine ganze Anzahl 
indern keine Milch mag, einmal weil ſie in ihrer 
ad oft zwangsweiſe mit Milch 


1 überfüttert wurden, und 
m anderen, weil ma 


Menſchen nach dem Genuß von Milch 

zungsbeſchwerden bekommen. Eine zwangsweiſe Ueberfüt⸗ 

ung mit Milch ſollte gerade bei Kindern vermieden werden, man 

orm der Verabreichung den 

a lgeſchmack der Milch nahebringen. 

n Sauermilch und Milchſuppe ſollte man Früchte 

mit Milch verabreichen. 

erſcheint eine Neuerung auf dem Markt, die geeignet iſt, 

ndern und Erwachſenen den Trinkmilchgenuß wieder ſchmackha 
Venützt man beim Trinken der 


te durch eine wechſelnde 
ndern ſtets erneut den Woh 


Süßſpeiſen 


ilch ein Röhrchen, 
3 Genuß von Eisgetränken und Kaffee⸗ 
ſchon ſeit langem verwendet, ſo ſcheint auch plötzlich den 
migen Milchtrinkern die Milch wieder zu ſchmecken. Vor 
ie Kimder oft mit wahrer Freude zum Glas 
„wenn ſie ein Röhrchen dazu bekommen. 
nur den Reis der Neuheit für die Kinder, ſondern die Milch 
ymmt den Kindern auch beſſer. 
Worauf tft das zurückzuführen? 
gelangt, fo gerin 
n, ein Zeichen da 


n Dingen greifen 
Die ſe Trinkart hat 


Wenn die Milch in den 
nach verhältnismäßig kurzer 


nfäfte hervorgerufen. 
igen, jo gerinnt das 


nt ſie 
N für, daß die Verdauung 
rinnung wird durch ganz beſtimmte M 
igt nun viel Milch auf einmal in den 
zu einem Klumpen, der verhältnismäßig ſchwer zu verdgnen 
während eine möglichſt feinflockige Gerinnung der menſchlichen 


die Strohhalme ſo ſauber 
n. Am beſten verwendet man die in 
er Beachtung der Hygiene in Papierhüllen verpackten 


aa ur am zuträglichſten iſt. 
wie möglich au 
4 Fates N 


Die Zitrone in der Kosmetik. 


1 itrone in der Kosmetik fpielt, iſt 

genügend bekannt. Als vorzügliches Hautpflege⸗ 

uftel für Geſicht, Körper und Hände iſt der Zitronenſaft bisher 

5 einer noch ſo teuren und geprieſenen Mixtur übertroffen 
3 i a 


fd verwendet man ihn nun auch zur Pflege des 
ar zweimal gründlich 
em letzten Spülwaſſer 

bo: 


chdem Hu Haar mi 
Kopfhaut maſſiert worden tft, 
rliche, mi it 


und der Kopfhaut 


Ran 
ee 


Nachdem das 
worden iſt, ſoll 
normalen Waf 
wei Zitronen 4 8 


mt im Gegenteil 
r und läßt ſich gut ondulieren u 


Praktiſche Winke. 


am 
auf die verbrannte 
Brandblaſen verhütet u 


geſchloſſen. Wer ſo vorgeht, hat auch ohne Eisſchrank eine kühle 
Speiſenkammer. Das Fenſter ſoll mit einem roten Tuch verhängt 
werden, wodurch jene Strahlen, welche die Zerſetzung der Vorräte 
begünſtigen, abgehalten werden. 


ch e i. Pr. und Prof. Bleyer⸗München gefunden 

worden. Der „Ki 

und ſeiner chemiſchen e von den bisherigen jog- 

„Nährzuckern“ weſentlich 8 r 
eicht und ohne Rückſtand lösliches, 


es hat ſich ergeben, daß es für die Säuglingsernährung dasſelbe 
leiſtet wie „Nah j 


zu 5 miſcht man das Benzin mit Aether oder Spectral⸗ 
waſſer. 

Ledermöbel, die Stockflecke aufweiſen, behandelt man mit einer 
Löſung von vier Teilen Spiritus und einem Teil Salizylſäure. 
Dieſe Löſung wird mit einem Schwamm aufgetragen und mit ſehr 
weichem Wollappen in großem Umkreis verrieben. Die Pilzbildung 
wird dadurch reſtlos zerſtört. Ä 

Genügendes Austrocknenlaſſen von ſeucht gereinigten Klub⸗ 
ſeſſeln oder Polſtermöbeln iſt Hauptbedingung für deren Konſer⸗ 
vierung. it die Unterſeite — unterhalb der Gurtung — mit 
irgend einem Stoff zugeſpannt, ſo beſeitigt man dieſen, damit das 
Licht zum Trocknen Zutritt hat. 

Gardinenſtangen, die länge Zeit gedient haben, ſind oft ange⸗ 
roſtet, und das Auf⸗ und Juziehen der Vorhänge erſchwert ſich 
dadurch ſehr. Man hilft ſich ohne Neuanſchaffung, wenn man die 
eiſernen Stangen mit Schmirgelpapier abreibt und dann einfettet 

— — — 


Für die Küche. 


Gelbe Rüben mit Kalbsklößchen. Die Klößchen werden von 
rohem Fleiſch, etwas Speck, Ei, Semmelmehl, ee und Salz 
nach Geſchmack zubereitet und in Felſchbrühe abgekocht. Von der 
Brühe wird mit Mehl, Butter, Sitronenſaft oder Weißwein eine 
kräftige Tunke bereitet, die über ein fertiggekochtes Rühengemüſe 
(Reſte) und die Klöße gegeben wird. Das 85 und die Klöße 
ſind in eine gebutterte und mit Teig ausgelegte Form zu ſchichten 
und in der Röhre zu backen. = 4 

Cremetunke mit Tomaten. Man läßt 80 Gramm Butter auf 
dem Feuer ſchmelzen, fügt 3 Eßlöffel Mehl dazu und gießt unter 
beſtändigem Rühren ſo viel Sahne bei langſamem Kochen dazu, daß 
eine dickliche Tunke entſteht. Acht recht reife Tomaten werden mit 
einem leinenen Tuche abgerieben, in Scheiben geſchnitten, entkernt 
und mit % Glas Waſſer, einer Priſe Paprika, etwas Salz, ½ Tee⸗ 
löffel Zucker in einer Kaſſerolle mit feſtſchließendem Deckel aufs 
Feuer geſetzt und unter öfterem Hin⸗ und Herſchieben gargedämpft, 

in feel man alles durch ein Haarſieb, fügt es zu der erſten 
Sahnentunke und ſchlägt 50 Gramm friſche in Stücke gepflückte 
Butter kurz vor dem Anrichten dazu. 8 N 

Zur Geleebereitung eignet ſich am beſten nicht völlig reifes 
Obſt. Völlig reifes Obft enthält nicht mehr die Gallertſtoffe, d. h. 
das Pektin, das zur Erzielung eines feiten, ſchnittigen Gelees er⸗ 
forderlich iſt. 5 


u empfehlen. wiegt und würzt ſie pikant und brät ſie in 
Epputie leicht an, um fie dann mit zwei 2 abzuziehen. Mit 
em 


Die geſchloſſenen Taſchen werden in kochendes Salzwaſſer gelegt, 
ſehr Eaugfam 10 Minuten gekocht, abgetropft und in Butter bräun⸗ 
lich gebraten. Vor dem Anrichten überpudert man die Fleiſchtaſchen 
mit Parmefankäſe und umkränzt fie mit pikant zurechtgemachler 
friſcher Brunnenkreſſe. 5 nr 

ruchttaſchen. r gleiche Teig, ebenſo geſchnitten. wird mit 
Pflaumenmus, Fruchtmarmelade, Aprikoſengelee uſw. gefüllt, ebenſo 
gekocht und mit brauner Eßbutter und Zucker und Zimt zu Tiſch 


bracht. 5 

2 Beueentasiar. Weißer Käſe oder Quark kann ſeines hohen 
Nährwertes, ſeines Wohlgeſchmacks und feiner Billigkeit wegen gar 
nicht oft genug auf den Tiſch gebracht werden. Auf 125 Gramm 
Quark werden vier Sardellen gewiegt, dies wird mit einem Eh- 
löffel voll Kapern, Salz nach Geſchmack, ein wenig Pfeffer, nerie- 
bener Zwiebel oder fein gehacktem Schnittlauch ſowie einem Eßt 
löffel zerlaſſener Butter fein gerührt, eine Stunde hingeſtellt und 
auf mit Butter geſtrichene Brötchen gelegt. 


— 
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% Freund der Kinderwelt. +3 + 4 


r yt DEE 
Richard Hirsch leich! wird gar ein ſchöner Schmetterling zutage kommen. Wie 


bin ich glücklich, daß ich eine ſo liebliche Freundin habe.“ 5 
Kind und Wolke ö Ind wirklich! An einem ſonnigen, warmen Tage ſchlüpfte aus 
5 der Puppe ein wunderherrlicher Schmetterling, Er war fo ſchön, 
Komm, Wölkchen. laß dich haſchen, 
ach wie ich laufen muß! 


Willſt gar mich überraſchen 
mit einem Waſſerguß ? 
Ihr ſeid ein ſchlimmes Völlchen, 
ſagt unſer Mütterlein. 
So bös, du liebes Wölkchen. 
wirſt du doch wohl nicht fein? 


Es glänzt ja wie Gefunkel 
in deinem grauen Kleid. 
O weh, wie wird das dunkel — 
tuſt du mir was zuleide 


Die Engelchen, die kleinen, 
ſoll'n zauſen dich im Wind! 
Schäm'. Wolte, dich, mit Steinen 
wirft du nach einem Kind? 


Es wollt ihm wenig nützen, 
fie zieht die Stirne kraus 
und ihre Augen blitzen. 
Da lief das Kind nach Haus. 


(Mit beſonderer Genehmigung des Romantik⸗Verlages. Berlin, 
dem Buche „Bis mein Kind zur Schule geht“ von Richard Hirsch, 
entrommen.) 


Dom kleinen Nachtfalter. 


Märchen von Victoria Roer. 
Damals flog er nicht in der Nacht umher; er war zu der Zeit 


Sie berwunderten ſich ſehr, und fie begrüßten beide mit 1 — 
Freude. Der Tagfalter wußte nicht, was er dazu ſagen follte; 
ſonſt hatte ihm nur wenig oder gar keine Achtung gezollt. Doch 
er hatte ein gutes Gemüt und vergaß alles, was ihm die Schmetter⸗ 


So ſpielten ſie denn recht luſtig miteinander und ſcherzten und 
lachten und tummelten übermütig bon Blüte zu Blüte, 
Nur wenige Tage gingen jo herrlich und ungetrübt dahin. Da 
ſagbe die ſchöne Freundin au einem hellen Sonnentag: ! > 
„Lieber Tagfalter, heute mußt du daheim bleiben. Ich will 
mit meinen Freunden und Spielgenoſſen, den prächtigen Schmetler⸗ 


ihren hohen Beſuch dazu angeſagt, und da darfſt du dich in deinem 
häßlichen grauen Rock nicht blicken laſſen. Das berſtehſt du wohl. 
Und langweile Dich nicht zu ſehr.“ Und ſie hob die ſüßen Flügel 
und jchwebte dabon. ö 
„Dem armen kleinen Tagfalter gaben dieſe Worbe einen tiefen 
Stich in ſein kleines Herzchen. Aber er ſchluckte tapfer die Tuänen 
hinunter. Ach ja, er war nicht ſo ſchön wie die anderen, das 
wußte er wohl;. Aber er hatte doch ein treues Herz und hatte dis 
kleine Freundin immer ſo lieb gehabt, ſelbſt als fie nur ein 
Räupchen war. Und hatte ſie getragen, als ſie noch nicht fliegen 
konnte und hatte ihr alles gebracht, wonach ſie verlangt. Und hatte 
ſo lange geduldig auf fie gewartet, als ſie ſich eingeſponnen. Und 
nun? Ach, fie würde ihn bergeſſen über all den bunten, ſchönen 
Schmetterlingen und I dem 857 der ae und e e 
5 g iemals i zurückkehren. Und nun einte er e Tränen 
noch ein T falter und ſchwirrte durch den hellen Sonnengarten . 997545 Flügelchen ganz m hängen. 
der 5 85 un ce e en 3 und ir MT Viele Tage und Nächte wartete er auf ſie. Aber ſie kam nicht. — 
eine ſehr traurige Geſchichte. Viele Sonnentage halte er geſehen, 83 hielt i 1 cb N 
ad 25 Leben floß fo ftill und gluͤcklich dahin. Er ſchwirrte über ö Es hielt ihn nun nicht länger daheim, und er flog aus, ſie zu 
all die Blumen und ſchaute lächelnd in die Sonne hinauf. Viele 
gute Freunde und Spielgenoſſen hatte er unter den Käfern und 
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ände und ſüßen weren Duft. — Wie war er ſo glücklich! — i + k ; 

8 12 ; 8 „ und weinte viele Tage und Nächte. Und davon wurden ſeine hellen 

Und ſein Glück ward immer größer! Denn an einem ſchönen Augen trüb und dunkel. Am lichten Tage und in der lieben Sonne 
Lage fand er auf feinem Fluge übel, die Plumenwieſe nes konnte er mimmermebr ſehen, und jo flog er denn nur noch in der 
ache feine Raue. Cie hatte ſeiden feine Si en und fo prächtige Dunkelheit. Er ſchlürfte feine Nahrung aus den Blumen der Nacht 
Farben, daß der Tagfalter ſich auf eine Blüte ſetzen mußte und und klagte ſein Leid den ſilbernen Mondenſtrahlen. 
zu ihr hinüberſchauen. So lecgich war fie und Hatte einen ſo Du ſtilles Mondenlicht, du tuſt meinen Augen ſo wohl! Nim⸗ 
langſamen, vornehmen Schritt! Schade, daß ſie nicht fliegen konnte ane reg ich am Tage die — — und . 
wie er. Und den Tagfalter faßte eine große Liebe zu der kleinen Ne Aber das i wohl aut fo; dann werde ich ihr auch 
Raupe, und darum flog ER au ihr ‚hinüber. , a nicht begegnen und nicht wieder erleben und ſehen müſſen, wie fe 

Er ſetzte ſich dicht vor ſie hin und hob ſeine araubraunen mich, vergeſſen hat. Der Tag iſt wir zu hell geworden und die 

Flügel grüßend auf und nieder und Tante: ER Wieſe voller Blumen im Sonnenlicht zu luſtig. Aber die kiihle, 
„Ih grüße dich du ſeidenfeines Räupchen, du gefällft mir.“ [dunkle Nacht, die tut mir wobl!“ 
Die kleine Raupe errötete ein wenig und ſagte lieblich: N Ich kann die ganze Melt beſchauen,“ ſagte der gute alte 
„Das freut mich, Tagfalter! Ihr gefällt mir auch gar gut, Mond, „und da ſehe ich gar biel. So geht es nicht dir allein. 
und darum laßt uns gute Freundſchaft halten. Es iſt oft ſehr lang- Selbſt bei den Menſchen iſt's manchmal jo, Tröſte dich! Du biſt 
wetlig, wenn man fo wie ich nur langſam vom Flecke kommt. Aber nun eben ein kleiner Nachtfalter geworden.“ 
Ihr könnt mir ja oft Geſellſchaft leiſten, wenn Ihr mögt.“ 
Darüber war der Tagfalter ſehr glücklich. Gute Freundſchaft 
halten, ja, das wollte er! Auch wollte er ihr Geſellſchaft leiſten, 
ſo oft ſie Luſt hatte. Ja, er wollte noch mehr, er wollte der kleinen 
Raupe alles zu Liebe kun. 

Und von nun an kam er einen jeden Tag und erzählte ihr von 
ſeinen herrlichen Flügen und brachte ihr alle Lieblinasbiſſen. Das 
ſeidenfeine Räupchen dankte ihm zierlich und meinte eines Tages: 

%% Wie wäre es, lieber Freund, wenn du mich auf deinen Rücker 
nähmſt? Dann fliegen wir gemeinſam über all die Herrlichkeiten, 
3 du mir ſo viel erzählſt und die ich ſo gern ſchauen 
m A 


ſchönen Schmetterling! Sie koſten und ſpielten miteinander und 
taumelten ſelig von Blüte zu Blüte. 4 f ds 
Da flog der arme, kleine Falter heim zu ſeinem ſtillen Verſteck 


Die ſtille Nachtbiole lächelte ſchwermütig dazu und taufte ihn 
mit einem glitzernden Tropfen Tau und füſterte: „Nachkfalter! 
Kleiner Nachtfalter! So heißeſt du nun!“ 2 x 

Und erſt als der junge Morgen graute, verließ der kleine Nacht ⸗ 
falter den Blumenwald und das fröſtende Mondenlicht, ſchwebte 
laugſam in ſchwerem Fluge dabon und ſuchte ein Versteck bor dem 
kommenden Tag. : 3 we 
Wie lautet aus folgendem Bilderrätfel eir Zitat aus Schitler? 
OO Orr Kiaft und g Schönheit. a) 


ehe app Fun Hivaz alpluuga You pn “bung 
ramzug 
. — nn. 
Wie erhält man aus folgenden 4 Zeilen einen Doppelreim? 


O Solon Solon, Solon, 
Rief Kröſus; 

Alle Menſchen warnen dich 
Den Glücklichſten —. 


enge neee 1 
pla wauusu eee en 


die ſeidenfeine Raupe, aber der gute Tagfalter trug 15 trotzdem 

ein kleiner 
Rücken, aber er blieb geduldig, und das Räupchen jauchzte und 
lachte bor Freude. Sie beſuchten all die guten Freunde, die Käfer 


Rock ſeines Freundes. Darum nannte man ihn wohl nur Tag- 
falter, Und es ärgerte ſich, weil er nicht ſo ſchön war wie die 


weiterlinge. Aber bald war das wieder vergeſſen über all den a eee ’anjgagg lag 
herrlichen Wundern und den vielen Freuden und Schönheiten, die ‘1003 "1009 uojoß 3 
ſie miteinander genoſſen. e %u; 


Dann kam die Zeit, wo ſich das ſeidenfeine Räupchen einge⸗ 


ſponnen. Der gute Tagfalter wartete geduldig und dachte: „Viel- 155 : wer.” 


lingen, einen großen Reigen aufführen. Die Blumenkönigin hat 


uchen. Doch da ſah er fie im Sonnenglanz mit einem lu igen, 


8 


